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Betonkern-/Bauteilaktivierung – 
Umsetzung in der Praxis
Harald KUSTER
Kuster & Kuster GmbH, Salzburg

Seit nun mehr als fünf Jahren setzen wir vor 
allem in dem von uns mitinitiierten Projekt „Na-
türlich.Solar“ den Einbau von Betonkernaktivie-
rungssystemen erfolgreich um. 

„Natürlich.Solar“ sind vom Architektenteam 
Blitzblau geplante Ein- und Mehrfamilienhäuser 
im Niedrigenergiestandard mit einem Gesamt-
energieverbrauch von einem bis max. drei Euro 
pro m²/a.

Die nachfolgenden Beispiele stammen über-
wiegend aus dieser Projektreihe. Darüber 
hinaus ist es uns auf Grund der vielen positiven 
Erfahrungen gelungen, auch in einigen anderen 
Projekten Bauherren von diesem hochwertigen 
Wärmeverteil- bzw. Kühlsystem zu überzeugen. 

Dies führte dazu, dass wir in den letzten fünf 
Jahren mehr als 50 Ein- und Mehrfamilien-

häuser mit dem Betonkernaktivierungssystem 
ausgestattet haben. 

Grundvoraussetzung für ein perfektes Funktio-
nieren ist das Erstellen eines Energieausweises 
sowie einer Heizwärmebedarfsberechnung für 
das jeweilige Projekt. Eine hochwertige Wärme-
dämmung, hohe Qualität bei den Fenstern, also 
insgesamt eine sehr gute Ausführung der Hülle 
verstärken den positiven Effekt der Betonkern-
aktivierung.

Kurze Beschreibung für den Aufbau der Beton-
kernaktivierung in der Erdgeschoss-Bodenplat-
te eines nicht unterkellerten Objektes:
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Auf die vorhandene Sauberkeitsschicht wird 
eine ca. 20 cm starke Schicht Wärmedämmung 
mit extrudiertem Polystyrol oder Dämmstoffen in 
ähnlicher Qualität aufgebracht. 

Auf der Dämmebene wird die erste Beweh-
rungsebene oder untere Bewehrung verlegt. 

Auf dieser Bewehrungsebene werden dann von 
den entsprechenden Gewerken das Wärme-
verteilsystem, die sanitären Zu- und Abfl uss-
leitungen, Lüftungs- sowie Elektroinstallationen 
eingebracht. 

Mit den danach versetzten Abstandhaltern so-
wie der oberen Bewehrung erreicht die Beton-
platte eine Stärke von 25-40 cm. 

Dies ergibt eine extrem große Speichermasse, 
welche bei jedem Einfamilienhaus ohne beson-
deren Mehraufwand kostenlos zur Verfügung 
steht. 

Die meisten der in diesen Prozess eingebunde-
nen Baufi rmen erbringen mittlerweile eine her-
vorragende Qualität der Bodenplatte und deren 
Oberfl äche, auf welcher dann alle gängigen 
Bodenbeläge verlegt werden können.

Bei einem herkömmlichen, im Einfamilienhaus-
bau sehr oft verwendeten Bodenaufbau werden 
auf der fertigen Bodenplatte alle Installationen 
verlegt. 

Dann wird eine Ausgleichsbeschüttung aufge-
bracht, welche in der Regel eine Trocknungszeit 
von acht Tagen benötigt. 

Auf dieser Beschüttung wird die Wärmedäm-
mung bzw. eine Trittschalldämmung verlegt, auf 
welcher anschließend das Fußbodenheizungs-
system aufgebracht wird. 

Erst dann kann der Estrich eingebracht werden, 
welcher laut Norm und ohne diverse Zusatzmit-
tel eine Aushärtungszeit von 20 Tagen benötigt. 

Im Anschluss daran kann der ebenfalls 20 Tage 
dauernde Ausheizvorgang vorgenommen 
werden, bevor die Oberfl äche mit den entspre-
chenden Bodenbelägen versehen werden kann.

Kurze Errichtungszeiten
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Das Einbringen aller notwendigen Installationen 
inkl. Wärmeverteilsystem auf der ersten Beweh-
rungsebene erfordert bei einem Einfamilienhaus 
einen Zeitaufwand von ein bis max. zwei Ar-
beitstagen. Nach erfolgter Druckprüfung kann 
sofort der Beton eingebracht werden. 

Der Abbindevorgang der Beton-Bodenplatte ist 
nach 28 Tagen abgeschlossen.

Verkürzung der Bauzeiten

Durch das Einsparen von mehreren Arbeits-
schritten, welche auch von verschiedenen Pro-

fessionisten erbracht werden müssen (Beschüt-
tung, Wärmedämmung, Trittschalldämmung, 
Estrich), ergibt sich nicht nur eine Zeitersparnis, 
sondern auch ein ökologischer Vorteil, da viele 
zusätzliche An- und Abfahrten zur Baustelle 
vermieden werden. 

Darüber hinaus werden die Zeiten für das 
Austrocknen der Beschüttung des Estrichs und 
auch die Zeit des Ausheizvorganges einge-
spart, was bei einem Projekt dieser Größenord-
nung eine Zeitersparnis von bis zu 6 Wochen 
erbringen kann.

Niedrige Systemtemperaturen

Durch die große Masse des Betonkernes, d. h. 
z. B. bei einem Einfamilienhaus mit einer Grund-
fl äche von 100 m² und einer Grundplattenstärke 
von 30 cm ergibt dies eine Speichermasse von 
30 m³ bei einem Betongewicht von 2.400 kg, 
ergibt dies ein beachtliches Gesamtgewicht 
von 72 t nutzbarem Energiespeicher. 

Schon bei einer geringen Überwärmung gegen-
über der Raumtemperatur sind große Energie-
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mengen im Kern abgespeichert. Niedrige Sys-
temtemperaturen führen zu hoher Behaglichkeit. 

Glätten der Lastspitzen

Der große Energieeintrag in den Betonkern 
ermöglicht das so genannte „Glätten“ oder 
Ausgleichen von Lastspitzen. 

Der bei extrem niedrigen Außentemperaturen 
notwendige Energieinhalt ist im Betonspeicher 
vorhanden und kann über den gesamten Tag 

und vor allem unter günstigeren Systembedin-
gungen mit klein dimensionierten Wärmeerzeu-
gern wieder nachgefüllt werden. 

Dies führt dazu, dass das gezeigte Einfamilien-
haus mit einer Wohnfl äche von 220 m² mit einer 
Kleinstwärmepumpe mit einer Energieaufnah-
me von 1.200 W/h behaglich wärmeversorgt 
werden kann.

Nur zur Verdeutlichung: Diese Energiemenge 
entspricht in etwa dem elektrischen Verbrauch 
eines Haarföhnes.

Verminderung der sommerlichen 
Überwärmung – Lastausgleich

Durch die sich offensichtlich verändernden 
klimatischen Verhältnisse kommt es immer öfter 
zum Auftreten der so genannten sommerlichen 
Überwärmung von Wohngebäuden. Auch hier 
bietet die Nutzung der Betonspeichermasse 
große Vorteile. 

Nach Abschalten der Heizanlage am Ende der 
Heizperiode beträgt die Kerntemperatur des 
Betonkernes 20-21° C, und eine Vielzahl von 
Messungen an bestehenden Objekten hat erge-
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ben, dass ein Großteil der anfallenden Energie-
mengen in den Betonkern eindringt. Wir konn-
ten bis zu 26° C Speichertemperatur feststellen. 

Dies hilft mit, vor allem in Verbindung mit einer 
sinnvollen Querlüftung in den Abend- und 
Nachtstunden, eine hohe Behaglichkeit auch 
während der Sommermonate zu erreichen.

Mit dieser Energiemenge im Speicher ist auch 
die in Salzburg während der Festspielzeit 
übliche Kaltwetter- und Regenperiode mit 
Außentemperaturen um +10° C keine Heraus-
forderung für dieses hochwertige System – die 
Heizungsanlage muss nicht aktiviert werden. 

Speicherfähigkeit Beton – 
0,28 W/kg und K

Um bei dem vorgenannten Rechenbeispiel 
eines Einfamilienhauses mit 100 m² Grundfl äche 
zu bleiben, kann man mit einer Überwärmung 
des Betonkernes um 4 K über die gewünschte 
Raumtemperatur eine Energiemenge von ca. 
80 kWh abspeichern. 

Diese Energiemenge reicht bei einem Niedrig-
energiehaus aus, dass bei ausgeschaltetem 
Heizsystem in der Winterperiode ein Tempera-
turabfall erst nach zwei bis drei Tagen merkbar 
wird.

Verspeichern solarer Gewinne

Die niedrigen Systemtemperaturen im Wärme-
verteilsystem der Betonkernaktivierung sind 
geradezu ideal für das Verspeichern solarer 
Gewinne. 

Je niedriger die Rücklauftemperatur zu einem 
Solarkollektor gehalten werden kann, desto hö-
her fällt auch der Ertrag aus demselben aus. 

Da wir in unseren Projekten überwiegend 
Solarkollektoren für die Heizungsunterstützung 
verwenden, welche in der Fassade oder mit 
sehr steilem Neigungswinkel am Dach ange-
bracht werden, können auf diese Weise mehr 
als 50 % der gesamten Energiekosten einge-
spart werden. 
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Beste Voraussetzungen für 
Naturkühlung

Wie schon angesprochen, wird dem Thema 
Kühlen bzw. Behaglichkeit im Einfamilienhaus 
immer größere Bedeutung zukommen. Das im 
Betonkern eingebaute Wärmeverteilsystem 
kann auch im Sommer als Naturkühlsystem 
verwendet werden. 

In Zusammenhang mit einem Sole-Erdregister-
Wärmetauscher und einer Hocheffi zienz-Um-
wälzpumpe kann mit einem Energieaufwand 
von 10-15 W/h (dies bedeutet Kosten von ca. 
Euro 0,50/Tag) der Betonkern gekühlt werden.

Hohe Wirtschaftlichkeit

Viele Industrie- und Bürogebäude und Betriebs-
stätten wurden in den letzten Jahren mit den 
verschiedensten Formen von Betonkernaktivie-
rung bzw. Bauteilaktivierung ausgestattet. Dies 
ist der sicherste Hinweis für die hohe Effi zienz 
und Wirtschaftlichkeit. 

In den Firmen- und Konzernzentralen sitzen 
Manager, welche gewohnt sind, mit Kosten 
knallhart umzugehen. Daher werden in Zusam-
menarbeit mit den Architekten und Planern kon-
sequent Projekte mit Kernaktivierung, Bauteilak-
tivierung, Bauteilkühlung umgesetzt. 

Es ist höchst an der Zeit, dass diese Technolo-
gie, die mit keinerlei zusätzlichem Kostenauf-
wand nutzbar ist, auch im privaten Wohnbau 
verstärkt genutzt wird.




